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Protokoll
d»

Versammlung des thurg. historischen Vereines
in

Weinfelten
den 23. Juli 18^.

Anwesend ca. 4V Mitglieder »nd Gäste.

Z 1. Der Präsident, vr. Meqer, begrüßt die Versammlung
und verbreitet sich in einem längern Eröffnnngswort, das durch die

Herbeiziehnng eines reichen historischen Materials die Gestalt eines

eigentlichen Vertrages annimmt, über die gescbicbtlicbe Vergangenheit
Weinfeldens und seiner Umgebung. Die historischen Gesellschaften

unserer Nachbartäntone, beginnt der Redner, sind ihrem Charakter,
ihren Mitgliedern, ihrem Zwecke nach Stadtgesellschaften; der thnr-
gauische historische Verein ist in erster Linie ein kantonaler Verein.
So wählt er auch seine Versammlungsorte mit Vorliebe außerhalb der

Residenz im Kanton herum. Der heutige Sitznngsvrt bietet in histo-

rischer und antiquarischer Beziehung sehr viel Denk- und Sehmürdiges.
Der ursprüngliche, durch St. Galler Urkunden aus den Jahren 838
und 868 überlieferte Name des Ortes, Quivelda oder Quivcldum, hat
mit dem Worte Wein nichts zu schaffen; erst im 12. Jahrhundert fand
die Namensform Winvelden Eingang im schriftlichen Gebrauch. Rings
um Weinfelden, an den Abhängen des Ottenberges, standen vor Zeiten
zahlreiche Burgen, Thurberg, Straußberg, Schneckenburg, Neuenburg,
Bogenstein, Weinfelden, die heutzutage theils ruiniert, theils nur noch

in den Burgställen erhalten, theils spurlos verschwunden sind. Ueber
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alle diese Edelsitze, sowie über die St. Johanneskircke in Weinfelden
und das Gasthaus zur Traube daselbst, gibt der Redende werthvolle
urkundliche Notizen, welche im 28. Heft der „Beiträge", S. 4 ff., ab-

gedruckt sind, und schließt seine gehaltvolle Skizze mit dem Hinweis
darauf, wie wünschbar eine erschöpfende, quellenmäßige Darstellung
der Geschichte des Fleckens Weinfelden wäre, zu der erst zwei Ver-
suche gemacht seien.

s 2. Regierungspräsident Braun erhält das Wort und trägt aus
dem ersten, bis zur Reformation reichenden Theile seiner umfang-
reichen Geschichte Bischofszells einige Kapitel vor. Als Gründer
der Stadt und des Stiftes Bischofszell wird Bischof Salomo III. von
Konstanz (890—919) angesehen. In den Kriegsläuften jener Zeit fand
er in dieser von Flüssen und Waldhügeln durchschnittenen Gegend
eine,: Zufluchtsort, baute deshalb den Thurm und die Burg Bischofs-
zell und errichtete dort wahrscheinlich auch ein Kircklein und Klösterlein.
Aus den Ansiedlungen der Dienstleute um Burg und Stift wurde mit
der Zeit eine Stadt. Von den zahlreichen Aufenthalten des Bischofs
bekam sie ihren Namen Upiseopieolla. In Abwesenheit des Bischofs

führte das Regiment ein Bnrgvogi. Beim Anwachs der Bevölkerung
aber und in den an kriegerischen Wirren reichen Zeilen seit Heinrich IV.
stellte der Bischof von Konstanz die Stadt unter den Schutz eines seiner

Dienstlente, die in der Nähe wohnlen. Als Vögte von Bischofszell
werden seit 1248 genannt: Walter und Ulrich von Klingen, Wetzel

von Blidegg, Albrecht von Heidelberg; als spätere Obervögle die

Herren von Anwyl, von Händorf, von Landenberg, von Landegg, von
Höwen,c. —

Wiederholt wurde das Städtchen von seinen Besitzern verpfändet
und unter Mitwirkung der Bischofszeller Bürger wieder eingelöst, wo-

für diese jeweils Zugeständnisse an Rechten und Freiheiten erlangten.

Im Jahre 1248 erhielt Bischofszell den ersten Freiheitsbrief von
Bischof Heinrich von Konstanz. Ein Schuybrief von Papst Urban VI.
aus dem Jahre 1387 ist noch in einer Kopie vorhanden. Ais eilte

Vorburg der bischöflich-konstanzischen Besitzungen hatte die Stadt in
den Fehden des Bischofs mit dem Abte von St. Gallen von den um-

wohnenden Dienstmannen des letztern viel zu leiden. Der Vortragende
verweilt länger bei der Geschichte der um Bischofszell liegenden Edel-

sitze, berichtet von der Gründung und den Schicksalen des Chorherreil-
stiftes Bischofszell, gibt interessante Details über die Stiftung und die

Statuten der 1498 gegründeten Chorherrentrinkstube und schließt mit
einem Ueberblick über die Geschichte des Spitals zu Bischofszell.
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§ 3. Konservator Stäheliit berichtet über die Bauart der
Burgen und Schlösser.

Wir entnehmen seinem Referate Folgendes : Burgen und Schlösser

sind zum Schutze der Menschen gegen die Menschen errichtet an schwer

zugänglichen Orten, auf Felsen, Berggipfeln, im Wasser :e. Anfang-
lich Thürme, mit Gräben, Wällen und Schanzen umgeben, wurden sie

mit der Zeit besser eingerichtet und zu bleibenden Wohnsitzen ausge-
baut. Eine Burg in diesem Sinne enthielt in ihren untersten Räumen
die Gefängnisse, in den mittleren die Vorrcubskammern, zu oberst die

Wohnungen. Diese Thurmbaulcn wurden durch Annexe von Wohnun-

gen und Ställen erweitert und das Ganze mit Mauern umgeben.

Der Name Schloß kam aus. Durch Ansiedelung der Gehens- und

Dienstleute um die Burgen ihrer .Zerren ist ein großer Theil unserer

Ortschaften entstanden. Ans thnrganiscbem Boden stehen noch zwei

Schlösser, welche die charakteristischen Merkmale der mittelalterlichen

Ritterburg vollständig bewahrt haben: Mammertsbosen und Zagen-
weil. Der Vortragende gibt nebst einigen historischen Notizen eine

genaue Beschreibung der Bauart der beiden Burgen. Der Thnrgau
zählte ungefähr 140 Edelsitze. Bon diesen sind ea. 3t) heute nocb be-

wohnt, 10 liegen in Ruinen, von 7t) sind noch die Namen bekannt.

Von den AdelSgescklcchtern, die im Thnrgau Besitzungen hatten, hat
sich dasjenige der Landenberger, dessen letzter Sproß 1887 zu Gott-
lieben gestorben ist, am längsten erhalten. Zur Illustration seines

Vertrages hatte Hr. Stähelin über ÄX) Abbildungen «Lithographien
und eigenhändige Federzeichnungen) von thnrganischen Burgen und

Adelswappen an den Wänden des Sigungslokales ausgehängt, von
denen die Versammlung nach Schluß der Verhandlungen Einsicht nahm.
Auch Herr Metzger, Maler in Weinfelden, hatte bei dieser Gelegenheit
eine Anzahl hübscher Ansichten ans dein Thnrgau ausgestellt.

is T. Der Präsident erstattet Bericht über die Thätigkeit des

Komites im Jahre 1887. Wir heben daraus folgende Punkte hervor:
Das sämmtliche Inventar der historischen Sammlung wurde um die

Summe von Fr. Z8,000 gegen Feuerschaden versichert. Zur Deckung
eines aus dem Jahre 1886 herrührenden Tefizites wurde bei der

thurg. Gemeinnützigen Gesellschaft ein erhöhter Jahresbeitrag nach-

gesucht und bei der Einwohnerschaft von Franenfeld eine Sammlung
freiwilliger Beiträge veranstaltet. Letztere ergab ein Resultat von ea.

Fr. 350. Für eine größere Anschaffung zu Handen der historischen

Sammlung int Betrage von Fr. 1-100 wurde der h. Bundesrath angerufen
und von demselben aus dem laut Bnndesbcscblnß vom 30. Juni 1886
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ausgesetzten eidgenössischen Kredite eine Subvention von Fr. 700 be-

willigt. Die Erträgnisse zweier im Winter 1887/88 von Vereins-

Mitgliedern in Herdern und Hüttweilen abgehaltener öffentlicher Vor-

träge kamen ebenfalls dem historischen Museum zu gute. Desgleichen

that das Komite Schritte zur Erwerbung zweier gemalter Scheiben

im Chor der evangelischen Kirche zu Gachnang. Das ursprüngliche

Angebot unseres Konservators wurde von auswärtigen Liebhabern bis

auf die Summe von Fr. 1500 gesteigert. Schließlich entschied sich die

Kirchgemeinde Gachnang dafür, die Scheiben zu behalten. Um die

Gemeinde in der Festhaltung dieses Beschlusses zu bestärken, anerbot
das Komite an die Reparatur der Scheiben Fr. IM beizutragen, unter
der Bedingung, daß dieselben in der Kirche verbleiben, eventuell das

Verkaufsrecht auf dieselben dem thurg. historischen Verein zugesichert

werde. Die Kirchgemeinde Gachnang hat unser Anerbieten angenommen
und die daran geknüpften Bedingungen eingegangen.

8 5. Die von Quästor Stähelin vorgelegte Rechnung vom Jahre
1887 ergibt

an Einnahmen: Fr. 1838. 20 Rp.
an Aufgaben: „ 2055. 31 „

Defizit für 1887: Fr. 217. 11 Rp.,
und wird ans den Antrag der Rechnnngsrevisoren, welche dieselbe ge-

prüft und richtig befunden haben, genehmigt.
K 6. Als Ort für die nächste Jahresversammlung wird Tießen-

Hosen bezeichnet.
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